
1.	 Mehrsprachigkeit in Kindertageseinrichtungen
Jens Kaiser-Kratzmann & Steffi Sachse

Mehrsprachigkeit ist ein Phänomen, das sich aus unterschiedlichen Perspektiven be-
trachten lässt. Nach der Definition von Reich (2010) gelten Kinder als mehrsprachig, 
wenn ihnen in ihren ersten Lebensjahren in Interaktionssituationen mit anderen Men-
schen regelmäßig mindestens zwei Sprachen begegnen. Mit dieser Definition werden 
unterschiedlichste familiäre Konstellationen eingeschlossen, und Mehrsprachigkeit 
nicht über spezifische Kompetenzen definiert, die in den einzelnen Sprachen vorhan-
den sein müssen. Innerhalb dieses Buches steht eine spezifische Form der Mehrspra-
chigkeit im Vordergrund, welche in Deutschland und auch in den Kindertagesstätten 
des Projekts vorherrscht – die migrationsbedingte Mehrsprachigkeit (Gogolin, 2010, 
S. 531, S. 544). Der Zusatz „migrationsbedingt“ bezieht sich auf Kinder und Familien, 
die aufgrund ihrer Migrationserfahrung lebensweltlich mit mehr als einer Sprache 
aufwachsen. Oftmals wird in der Familie eine andere Sprache außer Deutsch gespro-
chen und die Umgebungs- und Bildungssprache (die Zweitsprache) ist Deutsch. 

Gemäß der amtlich erhobenen Statistik zur Kindertagesbetreuung befanden sich 
zum Stichtag am 1.  März 2020 rund 3,2 Millionen Kinder bis zum Schuleintritt in 
Kindertageseinrichtungen. Darunter hatten über 940 Tausend Kinder (29 %) einen 
Migrationshintergrund (ausländische Herkunft mindestens eines Elternteils) (Desta-
tis, 2020, S. 42). Nicht alle Kinder mit Migrationshintergrund sind dabei aber automa-
tisch zwei- oder mehrsprachig. Nach Angaben der Kinder- und Jugendhilfestatistik 
sind es 21 % der 3- bis unter 6-jährigen Kinder, die Deutsch als Zweitsprache lernen. 
Gleichzeitig nimmt die Anzahl an Kindern in Kitas zu, die mit einer anderen Her-
kunftssprache als Deutsch aufwachsen. Im Jahr 2007 besuchten 365.764 Kinder mit 
Migrationshintergrund, bei denen zu Hause überwiegend nicht Deutsch gesprochen 
wird, eine Kindertageseinrichtung, im Jahr 2019 waren es 627.885 Kinder (Autoren-
gruppe Bildungsberichterstattung 2020, Tab. C3-4web).

In den vergangenen Jahren hat sich der Blick auf die Mehrsprachigkeit der Kin-
der weg von einer Defizitorientierung hin zu einer Stärkenorientierung gewandelt. 
Daneben wird die Integration von Mehrsprachigkeit in die Kita aber auch durch ein 
Bildungsverständnis begründet, das Bildung nicht ausschließlich als den Erwerb be-
stimmter (beispielsweise sprachlicher) Kompetenzen, sondern vielmehr als einen sub-
jektiven Prozess versteht, in dem Kinder in der Auseinandersetzung mit der Umwelt 
zu eigenständig verantwortlich handelnden Individuen werden. Die Integration der 
Erstsprache der Kinder in den Alltag der Kindertagesstätte stellt in dieser Sichtweise 
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ein Abbild unserer heutigen sprachlich und kulturell heterogenen Gesellschaft dar, 
das diesen Prozess ermöglicht (z. B. nach der Pädagogik der Vielfalt, Prengel, 2006). 
Eine rein monolinguale Ausrichtung von Bildungsinstitutionen wird daher als Kons-
truktion kritisiert, die in einer sprachlich und kulturell heterogenen Gesellschaft den 
Nutzen von Mehrsprachigkeit systematisch missachtet (z. B. Gogolin & Oeter, 2011). 
Entsprechend wurden Konzepte zur Integration von Mehrsprachigkeit in Kinderta-
geseinrichtungen vorgeschlagen, die auf die Stärkung von kindlicher Mehrsprachig-
keit abzielen. Der Einbezug der bestehenden Sprachenvielfalt in die alltägliche Arbeit 
im Kindergarten und eine damit einhergehende gelingende mehrsprachige Entwick-
lung von Kindern sind identifizierte und bestehende Aufgaben und Herausforderun-
gen im Kontext der frühen Bildung (Viernickel & Schwarz, 2009, S.  36 f.). Fragen 
zur Umsetzbarkeit der Praxisempfehlungen und zur Bedeutung für die Entwicklung 
der kindlichen Sprachen sind jedoch noch nicht geklärt. Zusätzlich bestehen offene 
Fragen zum Zusammenwirken der Sprachen im Verlauf der kindlichen Sprachent-
wicklung und der sozial-emotionalen Entwicklung bei mehrsprachigem Aufwachsen.

1.1	 Sprachliche Entwicklung mehrsprachiger Kinder im Kontext 
von Kindertageseinrichtungen

Die Sprachentwicklung mehrsprachiger Kinder in der frühen Kindheit ist seit vielen 
Jahren Gegenstand empirischer Forschung. Im Blickpunkt stehen dabei sprachliche 
Kompetenzen in der Herkunftssprache (oft der Erstsprache der Kinder) sowie sprach-
liche Kompetenzen in der Umgebungssprache (oft die Zweitsprache der Kinder). 
Übereinstimmend lässt sich beim Eintritt in die institutionelle Kindertagesbetreu-
ung in vielen Studien und unterschiedlichen Ländern und Kontexten ein niedrigerer 
Kompetenzstand mehrsprachiger Kinder in der Umgebungssprache im Vergleich zu 
einsprachig aufwachsenden Kindern feststellen (Caspar & Leyendecker, 2011; Han, 
Vukelich, Buell & Meacham, 2014; Jackson, Schatschneider & Leacox, 2014; McLeod, 
Harrison, Whiteford & Walker, 2016; Relikowski, Schneider & Lindberg, 2015; Lam-
bert, Kim, Durham & Burts, 2017). Dieser bleibt auch bei Kontrolle des sozioökono-
mischen Hintergrundes bestehen (Hoff, 2017). 

Eine gelingende mehrsprachige Entwicklung ist von vielen Faktoren abhängig. 
Eine zentrale Komponente ist das sprachliche Angebot und die Sprachverwendung 
in der Familie. Die dort (dominant) verwendete Sprache steht in einem engen Zu-
sammenhang mit dem Sprachstand der Kinder sowohl in der Umgebungssprache als 
auch in der Herkunftssprache, ebenso mit der Weiterentwicklung in beiden Sprachen 
(Hindman & Wasik, 2015; Keller, Troesch, Loher & Grob, 2015; Lewis, Sandilos, Ham-
mer, Sawyer & Mendez, 2016; Relikowski et al., 2015; Verdon, McLeod & Winsler, 
2014). Dabei steht sowohl die Quantität als auch die Qualität des sprachlichen Inputs 
durch die Eltern in Zusammenhang mit der Sprachentwicklung der Kinder (Budde-
Spengler, Rinker & Sachse, 2017; Hoff, 2017; Feng, Gai & Chen, 2014; Lewis et al., 2016; 
Tietze et al., 2013). Darüber hinaus sind es vor allem Geschwister und die Peer-Group, 
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die den Spracherwerb der Kinder beeinflussen (Rojas et al., 2016). Diese familiäre 
Basis trifft auf und interagiert mit dem Angebot und der Verwendung von Sprachen 
in frühkindlichen Betreuungskontexten. 

Unstrittig ist dabei die Bedeutung von Kompetenzen in der Umgebungssprache 
im Kindergartenalter für den späteren Entwicklungsverlauf in der Grundschule, die 
fortwährend weiter bestätigt wird (Dennaoui et al., 2016; Gonzalez et al., 2017; Son-
nenschein, Metzger, Dowling & Baker, 2016). Daraus begründet sich die Befürchtung, 
die Verwendung einer anderen Sprache in der Familie und der Peer-Group in der frü-
hen Kindheit könne langfristig negative Konsequenzen für die Kinder haben. Hierzu 
konnte international aufgezeigt werden, dass der Rückstand in den Sprachkompeten-
zen der Umgebungssprache im Laufe der Schulzeit zu einem Ausgleich gebracht, zu-
mindest aber verringert werden kann (Hammer et al., 2014; Han et al., 2014; Jackson 
et al., 2014; McLeod et al., 2016; Palacios & Kibler, 2016). Voraussetzung dafür sind 
Unterstützungsleistungen der Bildungsinstitutionen, vor allem bei niedrigen Sprach-
kompetenzen in der Umgebungssprache der Kinder (Buysse, Peisner-Feinberg, Paez, 
Hammer & Knowles, 2014). 

Kontroverser diskutiert wird die Bedeutung der Herkunftssprache für die Um-
gebungs- und Bildungssprache für ein Kind. Nach Ergebnissen längsschnittlicher 
Analysen stehen die Kompetenzen in der Herkunftssprache im Kindergartenalter in 
einem positiven Zusammenhang mit der Entwicklung der Umgebungssprache (Jack-
son et al., 2014; Pendergast, Bingham & Patton-Terry, 2015; Winsler, Kim & Richard, 
2014). Demzufolge können Kinder ihre Kompetenzen in der Herkunftssprache für 
den Erwerb und Ausbau der Umgebungssprache einsetzen (Pendergast et al., 2015). 
Dem gegenüber stehen Studien, die einen übergreifenden positiven Zusammenhang 
nicht bestätigen können und von einer zunehmenden Verringerung der Kompeten-
zen in der Herkunftssprache im Zuge der institutionellen Bildungslaufbahn berichten 
(Hindman & Wasik, 2015; Jackson et al., 2014; Maier, Bohlmann & Palacios, 2016.) 
sowie davon, dass die Entwicklung bestimmter Sprachleistungen auch in Konkurrenz 
zueinanderstehen (z. B. Scheele, Leseman & Mayo, 2010). Weiterhin zeigen Bildungs-
institutionen in der frühen Kindheit nach diesen Ergebnissen zwar Effekte im Hin-
blick auf die Entwicklung der Umgebungssprache, zur Erweiterung der Herkunfts-
sprache tragen sie jedoch nicht bei.

Widersprüchliche Ergebnisse gibt es zur Frage der Rolle der Peer-Group in der 
Kita für die Entwicklung der Herkunftssprache. Diese könnte möglicherweise gestärkt 
werden, wenn ein hoher Anteil der Kinder in der Kindergartengruppe die gleiche 
Sprache spricht. Für diese These finden sich jedoch keine stabilen Befunde (Hindman 
& Wasik, 2015; Maier et al., 2016), was vermutlich mit einer starken Abhängigkeit von 
spezifischen Gruppenzusammensetzungen und sprachlichen Fähigkeiten der Kinder 
zusammenhängt (Cekaite & Evaldsson, 2017).

Im Hinblick auf das Zusammenwirken der Sprachen und den pädagogischen Um-
gang damit in der Kita wird aus diesen Ergebnissen die These formuliert, der Ein-
bezug der Herkunftssprache der Kinder in bestimmten Situationen könne hilfreich 
für die Erweiterung der Kompetenzen in der Umgebungssprache sein (Hindman & 
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Wasik, 2015; Jackson et al., 2014; Pendergast et al., 2015). Garcia (2018) stellt heraus, 
dass die Nutzung bilingualer Kontexte die Umgebungssprache verbessern kann ohne 
sich nachteilig auf die Herkunftssprache auszuwirken. Vor allem beim Eintritt in 
die Institution kann die Verwendung der Herkunftssprache hilfreich sein sowie bei 
einem niedrigen Kompetenzniveau in der Umgebungssprache (Winsler, Burchinal 
et al., 2014). Ein solcher Zugang unterliegt diversen Einschränkungen – es müssten 
kompetente mehrsprachige Fachkräfte mit den entsprechenden Sprachkenntnissen 
vorhanden sein und diese bei der Verwendung von Strategien zur Nutzung der Her-
kunftssprachen zur Verbesserung der Umgebungssprache unterstützt werden. 

Problematisch bleibt dabei jedoch, dass bilinguale Modelle, die zur Unterstützung 
der Entwicklung zu kompetenter Zweisprachigkeit sinnvoll sind (Collins, 2014), in 
Gruppen mit vielen Herkunftssprachen kaum umsetzbar sind. Eine Alternative ist 
dabei die Stärkung der Eltern darin, zu Hause ihre Herkunftssprache zu pflegen und 
im Idealfall die in der Bildungsinstitution vermittelten Inhalte auch zu Haus zu the-
matisieren (Leseman & Slot, 2014).

1.2	 Sozio-emotionale Entwicklung und Selbstkonzept vor dem 
Hintergrund mehrsprachiger Entwicklung

Die Entwicklung sprachlicher Kompetenzen steht in engem Zusammenhang mit an-
deren Entwicklungsbereichen. Dazu gehört neben der allgemeinen kognitiven Ent-
wicklung auch die sozio-emotionale Entwicklung von Kindern (Multhauf & Bock-
mann, 2015). Weniger gute sprachliche Kompetenzen sind oft mit Problemen im 
sozialen Miteinander verbunden, aber auch die emotionale Entwicklung ist eng mit 
sprachlichen Fähigkeiten assoziiert. Betrachtet man die sozio-emotionale Entwick-
lung vor dem Hintergrund mehrsprachiger Sprachentwicklung, finden sich in der 
Literatur Belege dafür, dass bessere sprachliche Fähigkeiten mit sozio-emotionalen 
Kompetenzen assoziiert sind (vgl. Review von Halle et al., 2014). 

Bezüglich der Richtung des Zusammenhangs sind die Ergebnisse nicht eindeu-
tig. Hagan-Burke et al. (2016) sehen das Sozialverhalten als Voraussetzung für einen 
erfolgreichen Zweitspracherwerb an, nicht jedoch umgekehrt. Sie stellen in einer ein-
jährigen Längsschnittstudie im Kindergartenalter keinen Einfluss der Sprachkennt-
nisse in der Zweitsprache zu Beginn der Studie und dem Sozialverhalten zum zweiten 
Messzeitpunkt fest, wohl aber einen Zusammenhang zwischen dem Sozialverhalten 
zum zweiten Messzeitpunkt und den Sprachkenntnissen in der Zweitsprache zum 
dritten Messzeitpunkt. Ebenso berichten Winsler, Kim und Richard (2014) in einer 
Studie über zwei Messzeitpunkte von einem positiven Zusammenhang der sozio-
emotionalen Entwicklung im Alter von vier Jahren mit der weiteren Entwicklung 
der Zweitsprache (ähnlich bei Rose, Ebert & Weinert 2016). Umgekehrt zeigt sich in 
den Analysen eines Large-Scale Datensatzes über drei Messzeitpunkte in einem Zeit-
raum von zwei Jahren vom Kindergarten bis in die erste Klasse ein Zusammenhang 
dauerhaft verringerter Sprachperformanz in der Umgebungssprache mit dem sozio-
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emotionalen Verhalten der Kinder, jedoch nicht mit dem Problemverhalten (Kang, 
Haddad, Chen & Greenberger, 2014). Sprachkenntnisse werden hier als bedeutsam 
für das Erlernen von angemessenem Verhalten in der Schule, der Aufrechterhaltung 
und Knüpfung von Freundschaften und für die Fähigkeit der Verhaltenskontrolle in 
Gruppenlern-situationen während der Schule gesehen. Denkbar wäre auch ein rezip-
roker Zusammenhang der sozio-emotionalen Entwicklung mit der Entwicklung der 
Zweitsprache, der in eine Negativspirale bei ungünstigen bzw. eine Positivspirale bei 
günstigen Bedingungen in beiden Merkmalen führen könnte. Bohlmann, Maier und 
Palacios (2015) belegen diese These anhand einer Längsschnittstudie über drei Mess-
zeitpunkte. Demnach erklärt eine bidirektionale Modellierung die Daten am besten. 
Bessere selbstregulatorische Fähigkeiten führen demzufolge zu besserer Entwicklung 
des expressiven Wortschatzes in der Umgebungssprache. Ebenso bauten Kinder, bei 
denen sich der expressive Wortschatz besser entwickelte, stärker selbstregulatorische 
Fähigkeiten auf.

Bisher weniger untersucht im frühen Kindesalter sind Aspekte des (verbalen) 
Selbstkonzeptes sowie der eigenen Einstellung in Bezug auf die Mehrsprachigkeit. 
Fernandez (2006) sowie Bougie, Wright und Taylor (2003) zeigen bei älteren Kindern 
einen Zusammenhang von sprachlichen Variablen mit Komponenten des Selbstkon-
zepts, was wiederum Auswirkungen auf andere Bereiche wie Anpassungsvermögen 
und Schulerfolg hat. Garcia-Mateus & Palmer (2017) stellen die Bedeutung der He-
rausbildung einer eigenen bi-/multilingualen Identität und deren Bezug zu sprachli-
chen Leistungen und dem Umgang mit Mehrsprachigkeit in Bildungsinstitutionen im 
Primarbereich heraus. Ritterfeld, Lüke und Dürkoop (2014) weisen bei Schüler*innen 
auf unterschiedliche Typen in Bezug auf die Einschätzung und den Umgang mit der 
eigenen Mehrsprachigkeit hin und diskutieren diese als möglicherweise relevant für 
die sprachliche Entwicklung mehrsprachiger Kinder. Empirisch wurden Beziehungen 
zur weiteren sprachlichen und sozio-emotionalen Entwicklung aber bisher nicht be-
trachtet.

1.3	 Pädagogisches Handeln in Bezug auf Mehrsprachigkeit in  
der Kita

Das pädagogische Handeln gegenüber mehrsprachig aufwachsenden Kindern in Kin-
dertageseinrichtungen ist mit vielen Unsicherheiten auf Seiten der Fachkräfte ver-
bunden (Sawyer, Manz & Martin, 2017). Nach wie vor ist eine positive und wertschät-
zende Integration von Mehrsprachigkeit in Kindertageseinrichtungen überwiegend 
nicht gegeben (Panagiotopoulou, 2016; Neumann & Seele, 2014, S.  361). Verdon et 
al. (2014) berichten anhand einer groß angelegten Längsschnittstudie aus Australien, 
dass Familien, die ihre Herkunftssprache erhalten wollen, sich im Gegensatz zu El-
tern, die sich gegen den Erhalt ihrer Herkunftssprache entschieden haben, von den 
Fachkräften nicht verstanden und unterstützt fühlten. 
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Zur Verbesserung des Verständnisses gegenüber mehrsprachigen Familien wurde 
die naheliegende Idee verfolgt, dass mindestens eine Fachkraft selbst mehrsprachig 
sein sollte. Der Beleg einer allgemein positiven Wirkung mehrsprachiger Fachkräfte 
steht jedoch derzeit noch aus. So zeigen Neugebauer und Klein (2016) auf Basis des 
Nationalen Bildungspanel keine positiven Effekte im kognitiven und sozio-emotio-
nalen Kompetenzstand von Kindern mit Migrationshintergrund und keine erhöhten 
Kontakthäufigkeiten zwischen Fachkräften und Eltern, wenn eine Fachkraft mit Mi-
grationshintergrund in der Gruppe vorhanden ist, auch nicht bei Übereinstimmung 
des Herkunftslandes. Weiter finden Maier et al. (2016) keine Bedeutung der sprach-
lichen oder ethnischen Übereinstimmung zwischen Fachkraft und Kindern für das 
Wachstum des rezeptiven und expressiven Wortschatzes in der Herkunftssprache. 
Entsprechend schlussfolgern die Studien, dass bei der Professionalisierung der päda-
gogischen Fachkräfte in Bezug auf Mehrsprachigkeit eher die Entwicklung der fachli-
chen Kompetenz als der eigene Migrationshintergrund im Vordergrund stehen sollte 
(vgl. zur Bedeutung der fachlichen Kompetenz auch Ofner, 2014; van Druten-Friet-
man, Denessen, Gijsel & Verhoeven, 2015).

Wie bereits oben dargelegt, kann die Nutzung der Herkunftssprachen der Kinder 
hilfreich sein, um sprachliche Inhalte zu verdeutlichen und damit die Entwicklung der 
Umgebungssprache zu verstärken (Hindman & Wasik, 2015; Pendergast et al., 2015). 
Darüber hinaus gibt es Hinweise darauf, dass die gelegentliche Verwendung der Her-
kunftssprachen durch die Fachkraft die Fachkraft-Kind Beziehung verbessert (Halle 
et al., 2014). Fachkräfte wären demnach in Strategien zur Nutzung der Herkunftsspra-
chen zu stärken. Mögliche Strategien zum Einbezug der Herkunftssprachen wurden 
von Oliveira, Gilmetdinova & Pelaez-Morales (2016) sowie von Palmer, Martinez, 
Mateus & Henderson (2014) anhand ethnographischer Beobachtungsstudien heraus-
gearbeitet. Nach Oliveira et al. (2016) kann die Fachkraft als Modell für den Transfer 
von sprachlichen, kognitiven und sozialen Fähigkeiten zwischen Sprachen fungieren. 
Die gelänge am besten, wenn Strategien verwendet werden, die über das Übersetzen 
einzelner Wörter hinausgehen und auf die Herstellung von Bedeutung zielen, zum 
Beispiel durch den Einsatz der Herkunftssprache der Kinder zur Verstärkung eines 
Konzepts, eines wichtigen Wortes/Satzes oder zur Verständnissicherung. Dies könne 
auch durch eine monolinguale Fachkraft geschehen, die sich als Lernende der Spra-
chen der Kinder begreift und versucht, Grundkenntnisse in einer anderen Sprache zu 
erlangen. Palmer et al. (2014) stellen eher die Wertschätzung der Herkunftssprachen 
der Kinder heraus, die von Fachkräften hergestellt werden soll. Hier steht die Mo-
dellierung eines „dynamischen Bilingualismus“ über einen wechselnden Sprachge-
brauch der Fachkraft und die Positionierung der Kinder als bilingual kompetent im 
Vordergrund. Auch diese Autor*innen sind der Auffassung, monolinguale Fachkräfte 
könnten einige dieser Strategien lernen und anwenden. Diese Gedanken entsprechen 
dem derzeit diskutierten Translanguaging-Ansatz, der ein mehr- und quersprachiges 
Handeln der Fachkräfte zur Förderung des kindlichen Lernens vorsieht (Garcia & 
Wei 2014; Panagiotopoulou, 2016).
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Ungeklärt ist jedoch, inwieweit die oben genannten Strategien der in Deutsch-
land bestehenden Herausforderung einer starken Vielfalt der Sprachen in den Kitas 
gerecht werden können. Neben einer Modellfunktion der Fachkräfte kann der Einbe-
zug der sprachlichen Vielfalt nach bestehenden Konzepten auch auf anderen Ebenen 
erfolgen (vgl. Bereznai, 2017; Apeltauer, Selimi & Rychener, 2015; Hüsler 2009). Die 
Fachkraft kann lernen, die Namen der Kinder korrekt auszusprechen, einzelne Worte 
in der Herkunftssprache erfragen und auf diese Weise ihre Wertschätzung gegenüber 
den Sprachen ausdrücken. Darüber hinaus können verschiedene Sprachen im Raum 
sichtbar und mehrsprachiges Material (Bücher, Hörspiele, CDs) angeschafft und 
nutzbar gemacht werden. Schließlich drückt sich Wertschätzung auch darin aus, das 
Sprechen der Herkunftssprache zumindest zu definierten Gelegenheiten zu erlauben.

Ein weiterer zentraler Aspekt professionellen Handelns wäre in einer Stärkung der 
Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Eltern zu sehen. Sie sind die Hauptres-
source für die Entwicklung von Kompetenzen der Kinder in der Herkunftssprache. 
Entsprechend sollten Eltern unterstützt werden, die Herkunftssprache weiter in der 
Familie zu pflegen und dort für vielfältige sprachliche Anregungen zu sorgen. In der 
Kita sollten sie begleitend eine Wertschätzung gegenüber ihrer Herkunftssprache er-
fahren und zum Beispiel im Rahmen von Elternkooperationen auch mit sprachlichen 
Aktivitäten in den Herkunftssprachen in den Alltag der Kindertagesstätte integriert 
werden. Weiter können Aushänge und Elternbriefe mehrsprachig verfasst sein. Stu-
dien haben zudem starke Unterschiede in den Literacy-Aktivitäten und der Ressour-
cenausstattung zwischen bilingualen und monolingualen Kindern festgestellt. Das 
gemeinsame Singen, Bücher lesen, Geschichten erzählen und die Ausstattung mit Bü-
chern erklärt einen großen Teil der Unterschiede der Lesefähigkeit im Kindergarten-
alter zwischen bilingualen und monolingualen Kindern (Feng et al., 2014; Lewis et al., 
2016). Entsprechend sollten Eltern dazu angeregt werden, diese Literacy-Aktivitäten 
in der Familie durchzuführen, was auch in der Herkunftssprache geschehen kann.

1.4	 Fazit und Anliegen des Projekts
Der positive Blick auf die Mehrsprachigkeit der Kinder wird durch empirische Be-
funde gestützt, die die Möglichkeit gelingenden mehrsprachigen Aufwachsens be-
stätigen. Die Integration von Mehrsprachigkeit in Kitas wurde jedoch bisher, trotz 
vorliegender Konzepte, kaum umgesetzt. Fragen zur Umsetzbarkeit der Praxisemp-
fehlungen und zur Bedeutung für die Entwicklung der einzelnen Sprachen der Kinder 
sind noch nicht geklärt. Zusätzlich bestehen offene Fragen zum Zusammenwirken der 
Sprachen im Verlauf der kindlichen Sprachentwicklung und der sozial-emotionalen 
Entwicklung bei mehrsprachigem Aufwachsen im Rahmen von Kindertagesstätten. 

Für das Projekt „Integration von Mehrsprachigkeit in Kindertageseinrichtungen 
(IMKi)“ standen daher folgende Ziele im Mittelpunkt. Erstens ging es darum, den 
Einbezug von Mehrsprachigkeit in Kindertageseinrichtungen durch Inhouse-Wei-
terbildungen anzuregen und zu unterstützen. Dies betraf zum einen die Schaffung 
einer mehrsprachigkeitsunterstützenden Lernumgebung in der Einrichtung, die sich 
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auf Raumgestaltung und Materialeinsatz, Wertschätzung der Mehrsprachigkeit, re-
flektiert begleitete Peer-Interaktionen sowie den direkten Einbezug anderer Sprachen 
bezieht. Ein besonderer Fokus lag dabei auf der Gestaltung gelingender Bildungs- und 
Erziehungspartnerschaften mit den Eltern (mehrsprachiger) Kinder. Zum anderen 
ging es darum, Auswirkungen der erfolgten Veränderungen auf Fachkraftebene, auf 
Einrichtungsebene sowie auf die kindliche Entwicklung aufzuzeigen. Es sollte dar-
gestellt werden, welche Veränderungen sich auf Einstellungs- und Wissensebene der 
Fachkräfte sowie in der Lernumgebung innerhalb der Kindertageseinrichtung in Be-
zug auf Mehrsprachigkeit erreicht werden können und welche Effekte die Anerken-
nung und Wertschätzung von Mehrsprachigkeit für die weitere Sprachentwicklung in 
den Erst- und Zweitsprachen der Kinder, die sozio-emotionale Entwicklung sowie auf 
Aspekte des Selbstkonzeptes und die Einstellung zur eigenen Mehrsprachigkeit hat. 
Zweites Ziel war es, die Entwicklung mehrsprachiger Kinder in der Kindergartenzeit 
zwischen dem Alter von 3 und 6 Jahren zu beschreiben. Hier stand die Frage im Mit-
telpunkt, unter welchen sprachlich-familiären Bedingungen die Kinder aufwachsen, 
wie sie sich im Hinblick auf ganz unterschiedliche Sprachleistungen im Verlauf der 
Kindergartenzeit entwickeln und welche parallelen Entwicklungen in ausgewählten 
Herkunftssprachen sichtbar werden. Weiter ging es darum zu klären, in welchem 
Zusammenhang die Sprachentwicklung der Kinder mit der sozial-emotionalen Ent-
wicklung sowie mit dem Selbstkonzept und der Einstellung zur eigenen Mehrspra-
chigkeit steht.

Im vorliegenden Band wird zum einen ein Überblick über das Projekt IMKi ge-
geben. Außerdem werden Ergebnisse der Längsschnittstudie im Hinblick auf die oben 
genannten Ziele des Projekts berichtet. Der Band ist in vier Teile gegliedert. Im ers-
ten Teil wird zunächst eine allgemeine Einführung in den theoretischen Hintergrund 
des Themas migrationsbedingte Mehrsprachigkeit gegeben sowie der Stand der For-
schung dazu skizziert. Weiter wird das Projektdesign vorgestellt und eine Beschrei-
bung der Stichprobe vorgenommen. Schließlich erfolgt hier eine kurze inhaltliche 
Beschreibung der Instrumente auf Kind-, Einrichtungs- und Elternebene. Im zweiten 
Teil wird die Interventionsmaßnahme beschrieben sowie Effekte der Intervention auf 
verschiedenen Ebenen betrachtet. Dabei wird die Einrichtungsebene, die Ebene der 
Zusammenarbeit mit Eltern sowie die Kindebene einbezogen. Der dritte Teil widmet 
sich übergreifenden Themen. Hier werden Sprachentwicklungsverläufe mehrsprachig 
aufwachsender Kinder im Längsschnitt betrachtet sowie sozial-emotionale Kompe-
tenzen und das Selbstkonzept zur eigenen Mehrsprachigkeit in den Blick genommen. 
Des Weiteren wird der Blick auf mehrsprachige Fachkräfte gerichtet sowie die Sicht 
mehrsprachiger Eltern auf die Kita und das Thema Mehrsprachigkeit beleuchtet. Im 
vierten Teil geht es schließlich um eine Gesamtbewertung. Hier wird ein Gesamtmo-
dell erstellt, das die Ebenen Kind, Familie und Kita integriert. Weiter erfolgt eine pra-
xisnahe Beschreibung von Best-Practice-Ansätzen. Im letzten Kapitel wird ein Fazit 
gezogen, in dem die Erkenntnisse zusammengeführt, weiterführende Fragen gestellt 
sowie Grenzen der Untersuchung formuliert werden.
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